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Das 2015 in Kassel gegründete Fintech 
Fino Digital gehört zu den Leisetretern 
der Branche. Dabei gehört das Start-up 
mit der Kernkompetenz Data Analytics 
zu den Pionieren des digitalen Konto-
wechsels und hat sich fest als B2B-Dienst-
leister für datenbasierte Geschäftsmo-
delle etabliert.

Digitaler Kontowechsel

„Wir sind ein Open-Banking-Anbieter der 
ersten Stunde. Und der digitale Kontowech-
sel gehört zu den wenigen Open-Banking-
Produkten, die vom Kunden schon akzep-
tiert werden. Wir bieten das als White-La-
bel-Lösung allen Sektoren der Deutschen 
Kreditwirtschaft an“, sagt Aleksandar Je-
remic, Geschäftsführer von Fino Digital, im 
Gespräch mit der Börsen-Zeitung. In der 
Sparte sind KI-basierte Kontoanalyse und 
Open-Banking-Lösungen gebündelt. Neben 
Konto- und Datenanalyse bedient Fino auch 
die Bereiche Steuern, Regulatorik sowie 
Dokumentenmanagement.

Seit 2019 reguliert

Wie viele Start-ups war Fino zunächst 
im unregulierten Umfeld tätig. Seit 2019 
ist das Unternehmen aber im Rahmen der 
damals entstandenen Regulierung BaFin-

erkannt, dass in dem ganzen Dokumen-
tenmanagement von Verträgen ein enor-
mer Datenschatz liegt – und den können 
wir heben, um Mehrwert für Kunden zu 

Jeremic selbst kam 2020 zu Fino Digital. 
Zuvor war er für die Commerzbank im Be-
reich Strategie/Transformation tätig. Gut 
240 Millionen Transaktionen hat Fino 
über die Jahre kumuliert analysiert, rund 
1.000 Banken und Partner werden belie-
fert mit Datendiensten.

Was die Fino-Story ausmacht: Das Fin-

und hat von daher nie Venture Capital auf-
nehmen müssen. Eine Freiheit, die den 
meisten Start-ups fehlt. „Mit Fino Digital 
und dem ersten Kontowechselprodukt 
haben wir sofort Geld verdient und dieses 
dann reinvestiert in neue Produkte. Und 
wir sind schon ein wenig stolz darauf, das 

haben“, sagt Jeremic.
Im vergangenen Jahr setzte Fino Digital 

Jeremic zufolge in seiner wichtigsten Re-
gion Deutschland, Österreich und Schweiz 
rund 30 Mill. Euro um. Auf die Open-Ban-
king-Angebote seien davon etwa 5 Mill. 
Euro entfallen.

Zukäufe kommen für Fino eher nicht in 
Frage. Denn Jemeric zufolge will das Un-
ternehmen das Setup einfach halten. Das 
biete die Freiheit, spannende Dinge auszu-
probieren. Dabei gehen die Fino-Macher 
äußerst stringent vor: Es müsse erkennbar 
sein, dass ein neues Produkt nach drei Mo-
naten Deckungsbeiträge liefert, sagt Jere-
mic. „Wenn das nicht gegeben ist, dann 
gibt es keinen Markt für dieses Produkt.“

Statt zuzukaufen, wächst Fino lieber 
über Partnerschaften. So kooperiert das 
Unternehmen etwa mit Datev, um die 
Datenerfassung für die Grundsteuer zu 
optimieren. Im Mai hat Fino Digital eine 
Kooperation mit Guidecom geschlossen, 
um Sparkassen KI-basierte Datenlösun-
gen anzubieten. Das soll die Finanzbera-
tung vor Ort im Firmenkundengeschäft 
verbessern.

KI werde im Finanzsektor schon lange 
eingesetzt, die Reife der Technologie sei 

-
lich über die ChatGPT-Produkte von Ope-
nAI bekannt geworden, sagt Jeremic. „Wir 
haben jetzt ein neues Testfeld aufgesetzt, 
was zwei KI-Systeme umfasst und wo die 
eine KI die andere überprüft. An solchen 
Entwicklungen haben wir viel Spaß und 
es kommt etwas ökonomisch Sinnvolles 
dabei heraus.“

Nicht alle Start-ups leiden im gleichen 
Maße unter der Fundingflaute. Dank 
einer stringenten Auswahl neuer 
Projekte arbeitet Fino Digital von 
Anfang an profitabel. Die Macher 
halten sich auch von Zukaufsplänen 
fern, um sich ihre Freiheit zu erhalten.
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Ganz ohne Risikokapital
Das Kasseler Fintech Fino Digital verdient seit seiner Gründung eigenes Geld

IM GESPRÄCH: ALEKSANDAR JEREMIC

Am 20. Juni tagt die Ministerpräsidenten
konferenz (MPK) mit dem Bundeskanzler, 
und erneut wird es um das Thema einer 

gehen. Seit der Hochwasserkatastrophe 
„Bernd“ im Juli 2021 fordern einige Länder 
vehement von der Bundesregierung die 

künftigen Hochwassern oder Über
schwemmungen keine staatlichen Hilfs

müssen, deren Wohngebäudeversiche
rung zwar Feuer- und Sturm-/Hagelrisi
ken abdeckt, aber keine weiteren Elemen
tarrisiken wie etwa Hochwasser.

oht

Obwohl prinzipiell alle Gebäude bei 
entsprechender Ausgestaltung von Prä
mie, Selbstbehalt und individuellen Prä
ventionsmaßnahmen der Immobilienbe
sitzer versicherbar sind, sehen sich die 
Länder aus politischen Erwägungen regel
mäßig zu Hilfszahlungen an Nichtversi
cherte gezwungen. Dies wird auch „Sama
riter-Dilemma“ genannt.

cherung greift jedoch aus mehreren Grün
den zu kurz. Erstens wäre sie für die über 
19 Millionen privaten Wohnimmobilien in 
Deutschland schwer zu kontrollieren. 
Weder die Kommunen, die bereits an der 
Belastungsgrenze operieren, noch die Fi
nanzämter, die mit der Reform der Grund
steuer ausgelastet sind, könnten diese 
Aufgabe übernehmen. Eine Versiche

würde jedoch ins Leere laufen und den 
Staat kaum vom Samariter-Dilemma be
freien. Außerdem müsste der Bund den 
Ländern den Aufwand für die Kontrolle 

Zweitens stößt eine Elementarschaden-

rechtliche Grenzen. Im Gegensatz zur 

Dritter abdeckt, dient eine Elementarver
sicherung dem Schutz des eigenen Eigen

würde eine „paternalistische“ Gesetzge
bung darstellen, vergleichbar mit einer 

für Autos, die niemand ernsthaft fordert.
Die Landesjustizministerkonferenz hat 

sicherung mit sehr hohen Selbstbehalten 
einhergehen müsste, weil der Staat die 
Immobilienbesitzer lediglich zur Absiche
rung gegen existenzvernichtende Risiken 

nichtexistenziellen Schäden erneut zum 
Ruf nach staatlichen Hilfen veranlassen 
würde.

Die Versicherungswirtschaft schlägt 

malig alle Bestandskunden ohne Elemen
tarabsicherung anzuschreiben und ihnen 
eine Absicherung dagegen anzubieten. 
Verstärken könnte man die Wirkung mit 
einem „Opt-out“: Die Versicherung würde 
automatisch auf Elementarrisiken erwei
tert, es sei denn, der Kunde widerspricht 
aktiv. Diese Methode wäre grundrechts
konformer und könnte mit niedrigeren 
Selbstbehalten agieren, sodass auch nicht
existenzielle Schäden abgesichert wären.
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Pflichtversicherung grei# zu kurz
GASTBEITRAG

Der dritte Aspekt, der in der Diskussion 

vention gegen Hochwasser und Über
schwemmung. Es ist eine alte Erfahrung, 
dass Schadenvermeidung besser ist als 
Schadenregulierung! Versicherungen for
dern bereits individuelle Präventionsmaß
nahmen von Kunden mit hohen Elemen
tarrisiken. Diese müssen jedoch durch 
Präventionsmaßnahmen auf Kommunal- 
und Länderebene ergänzt werden, um 
Versicherungsprämien bezahlbar und 
Risiken versicherbar zu halten.

frastruktur

Kollektive Prävention schützt nicht nur 
private Wohngebäude, sondern auch öf
fentliche Gebäude und Infrastruktur und 
rettet Leben. Die Flutkatastrophe „Bernd“ 
kostete über 180 Menschen das Leben – 
keine Versicherung kann dies verhindern. 
Und mit über 14 Mrd. Euro übertrafen bei 

bäuden, Straßen, Schienen oder Brücken 
deutlich die Schäden an Privatgebäuden. 
Wer die Steuerzahler schonen will, sollte 
erst am besseren Schutz dieses gesell
schaftlichen Gemeineigentums ansetzen.

Themen wie der Wiederaufbau an siche
ren Standorten, Neubauten oder Auswei
sung von Bauland nur in überschwem
mungsfreien Gebieten, ein bundesweites 
Naturgefahrenportal, Entsiegelung von 

warnsysteme sind entscheidend.
Es wäre sinnvoll, wenn sich die Minis

terpräsidenten, anstatt nach jedem neuen 

fordern, für einen nationalen Präventions
plan einsetzen würden. Das wäre ein zu
kunftsweisendes Thema, das Menschen
leben retten, wirtschaftliche Schäden re
duzieren und Versicherungen bezahlbar 
halten würde.
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Aleksandar Jeremic ist Ge-
schäftsführer von Fino Digital. 
Zu dem Fintech kam er 2020.  
Zuvor war er für die Com-
merzbank im Bereich Strate-
gie/Transformation tätig.

Institutionelle Investo
ren setzen weiter auf Nachhaltigkeit. 85% 
der befragten Anleger berücksichtigen 
ESG-Kriterien. Zwei Drittel erwarten, 
dass das Volumen nachhaltiger Invest
ments in den kommenden zwölf Monaten 
steigt. Das berichtete die Fondsgesell
schaft Union Investment auf ihrer Nach
haltigkeitskonferenz am Dienstag.

Die Umfrageergebnisse zeigten eine 
erfreuliche und sehr robuste Entwick
lung angesichts einer zunehmenden Po
larisierung der Debatte zum Thema 
Nachhaltigkeit, so die Einschätzung von 
André Haagmann, Vorstandsmitglied 
von Union Investment. Für die meisten 
institutionellen Anleger seien ESG-In
vestments ein fester Bestandteil ihrer 
Kapitalanlage. „Sie haben über Jahre 
praktische Erfahrungen damit gesam
melt und lassen sich durch Gegenwind 
nicht beirren“, sagte Haagmann.

Kritik aus der Wirtschaft

In einer Podiumsdiskussion zum Thema 
„Wie viel Nachhaltigkeit können wir uns 
leisten?“ gab es vonseiten der Wirtschaft 
Kritik an der inzwischen sehr weitgehen
den ESG-Regulierung und die Forderung 
nach marktkonformen Instrumenten. Für 
die kleineren Unternehmen hob Sarna 
Röser, Mitglied der Geschäftsleitung des 
familiengeführten Betonbauunterneh
mens Röser FAM, hervor, dass es nicht 
noch mehr Bürokratie und noch mehr 
ESG-Vorschriften geben dürfte. „Wir er
sticken“, sagte die Bundesvorsitzende des 
Verbands der Jungen Unternehmer.

Die ausufernde ESG-Berichterstattung 
sieht Carsten Rolle, Leiter Energie- und 
Klimapolitik beim BDI, ebenfalls kritisch, 
insbesondere für die mittelständische 
Wirtschaft. Viele Unternehmen würden es 

nicht mehr hinkriegen, die Regulierung 
müsse handhabbar bleiben. Rolle bemän-
gelte, dass es viele gleich lautende ESG-
Abfragen gebe, und plädierte für ein Um-
denken, einen „Mindshift“ in der Nach-
haltigkeitsregulierung.

Union Investment, Henrik Pontzen, hob 
hervor, dass man in den vergangenen Jah-
ren im Assetmanagement in Sachen Nach-
haltigkeit schon sehr viel erreicht habe. So 
verweist er darauf, dass die CO -Emissio-
nen über das gesamte Portfolio in diesem 

sei aus der Kohle ausgestiegen, auch wenn 
das anfangs ein „großes Raunen“ hervor-
gerufen habe.

Auch der Ausstieg aus Öl und Gas steht 
bevor, zumindest für die nachhaltigen 
Portfolios. Wichtig sei es, dass ESG-Kapi-
talanlagen in der Mitte der Gesellschaft 
angesiedelt seien. „Wir müssen umsichtig 
und ambitioniert für 6 Millionen Kunden 
arbeiten, aber wir sind keine Helden“, 
sagte Pontzen.

Pontzen betont die Fortschritte, die die 
Wirtschaft und sein Haus in den vergan-
genen Jahren erzielt hätten. Mittlerweile 
seien bei Union Investment 100 Mrd. von 
450 Mrd. Euro in nachhaltigen Produkten 
investiert. Diese Produkte seien von der 
Performance, aber auch von den Kosten 
her absolut vergleichbar mit konventionel-
len Investments. Gleichwohl gelte es 
immer wieder, die Kunden mitzunehmen. 
„Es braucht Produkte, die funktionieren 
und Spaß machen.“

Kontrovers wurde der Emissionshandel 
diskutiert. Pontzen befürchtet, dass so der 
schwarze Peter hin und her geschoben 

-
wonnen sei. BDI-Mann Rolle hält dagegen 

Klimapolitik.
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„Wie viel Nachhaltigkeit 
können wir uns leisten?“

Tagung von Union Investment – Große Zustimmung zu ESG

wbr Frankfurt

Spaniens Regierung
könnte der Großbank BBVA bei der ge
planten Milliardenübernahme des Bank
hauses Sabadell zusätzliche Bedingun
gen stellen. Das sagte die Präsidentin der 
spanischen Wettbewerbsbehörde CNMC, 
Cani Fernandez, am Dienstag. Nach der 
Rechtslage in Spanien hat das Wirt
schaftsministerium die Befugnis, jede 
Fusion oder Übernahme einer Bank zu 
blockieren. Wirtschaftsminister Carlos 
Cuerpo hat sich gegen die Übernahme 

dez sagte, sie sei sich aber keines politi
schen Drucks im Zusammenhang mit der 

Die CNMC nimmt die gut 12 Mrd. Euro 
-

reits unter die Lupe. Das Übernahmean
gebot muss zudem von der Börsenaufsicht 
CNMV und auch von der Europäischen 
Zentralbank (EZB) genehmigt werden. 
Für die Prüfung des Vorhabens durch die 
Wettbewerbsbehörde sind verschiedene 
Szenarien möglich, durch die sich die 
Untersuchung mehrere Monate hinziehen 
könnte. Auch die Regierung hat die Op
tion, Bedingungen zu stellen.

BBVA möchte eine Bank mit mehr als 
100 Millionen Kunden weltweit und einem 
Gesamtvermögen von über 1 Bill. Euro 

größer.
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Spaniens Regierung deutet zusätzliche Voraussetzungen an

Reuters Santander

Weitere Bedingungen 
für Übernahmepläne der BBVA

Von Björn Godenrath, Frankfurt

Bekanntmachung
Abrechnung der Wer papiere der HSBC inkaus & Burkhardt GmbH

bezogen auf die Aktien der Linde plc aufgrund einer Kapitalmaßnahme

Nähere Informationen u oben genannter Abrechnungsmaßnahme

sowie den ag ihrer Wirksamkeit hat der Emittent auf der Internetseite  

Bekanntmachung
Kündigung von Mini Future Zertifikaten und Open End-Turbo-

Optionsscheinen der HSBC Trinkaus & Burkhardt GmbH 

(WKN HG13RJ, HG16ZC, HG2HNZ, HG32FA, HG3GFC, HG3K6V, HG4NSB, 

, 

, HS0AWA, HS1DF2, HS1FMD, HS1WCC, HS2XS6, 

, TR7FTY, TR7GAM, 

J, TR8DJH, TT16DU, TT1A0A, TT1D6X, TT1H5Q, TT1H8Z, TT1HAE, 

TT1TWZ, TT2AYC, TT2AZ2, TT2D05, TT2U4K, TT31AS, TT3YU2, TT4YVB, 

TT4Z2D, TT4Z2G, TT57HE, TT5EA8, TT5LAA, TT6M0A, TT6WXT, TT6WXU, 

TT6WXV, TT6YEJ, TT6YM9, TT7JVR, TT7QHL)

Trinkaus & Burkhardt GmbH kündigt gemäß § 9 bzw. § 11 der 

ten Wertpapiere fristgerecht zum 

Düsseldorf, im Juni 2024

Trinkaus & Burkhardt GmbH

Bekanntmachung
Abrechnung der Wer papiere der HSBC inkaus & Burkhardt GmbH

bezogen auf die Aktien der Linde plc aufgrund einer Kapitalmaßnahme

Nähere Informationen u oben genannter Abrechnungsmaßnahme

sowie den ag ihrer Wirksamkeit hat der Emittent auf der Internetseite  

Bekanntmachung
Kündigung von Open End-Turbo-Optionsscheinen 

Trinkaus & Burkhardt GmbH

(WKN TB2TGT)

Trinkaus & Burkhardt GmbH kündigt gemäß § 9 der Emissions-

ten Wertpapiere fristgerecht zum 1. Juli 2025.

Düsseldorf, im Juni 2024

Trinkaus & Burkhardt GmbH


